
Wolfgang-A. ewe

Schmalkalden die territorialen und finanziellen Folgen
für die Herrschaft

Den negatıven Auswirkungen auf die Herrschaft Rheda Urc den Be1l-
trıtt des Grafen Konrad (Cord) VO  5 Tecklenburg Z Schmalkaldischen
Bund 1538 ist VO  - Historikern bisher wen1g Beachtung gesche W OT-
den S0 hatte die militärische Niederlage des Bundes 1547 nicht ur hohe
Strafzahlungen für Tecklenburg-Rheda ZUT olge, sondern auch den
Verlust des JTerritoriums Lingen, das ber eın Drittel des es1it7zes
des Taie  auses ausmachte. uch die Ansprüche VO  - Rheda auf die
Bauerschaft Geweckenhorst (Vıts-Buren), weltere Gutersloher Bauer-
Schaften SOWI1eEe solche 1mM Kietberger Grenzraum bei erl fortan
aufzugeben. em hatten die Eigenbehörigen des Grafen In der olge-
zeıt höhere Abgaben eisten.

Mit diesen Belastungen aus dem Bündnis VO  a Schmalkalden für die
Herrschaft Rheda 111 sich dieser Autfsatz auseinandersetzen.

Zur geschichtlichen Ausgangslage
1519 starb Kaiser Maximilian. Dessen Nachfolge tIrat Se1IN arl
d  .g der sich Franz durchgesetzt hatte, den Herrscher VO  - Frank-
reich und Burgund. arl wurde 1520 ZU. Kaiser gekrönt un wählte für
sich den 1te eiInNes „römischen Kalsers deutscher Nation“ 2

arl übernahm eın sehr ungefestigtes e1c un csah sich mehreren
Bedrohungen ausgesetzt: Da War der unterlegene französische Önig mıt
seinen Verbündeten, die ihn, den Kailser, sturzen wollten, die Türken
bedrohten die Reichsgrenzen, un! die deutschen andes  TSten
renıtent, zudem egann sich die Reformation 1M e1cC auszubreiten un
alte kaiserliche un päpstliche Privilegien In rage tellen

Als erstes trat arl den Franzosen entgegen, die letztlich mıiıt
deutscher Landknechtsheere be_:siegen konnte Im Frieden VO  a}

Herrn Dr. Peter W orm, LWL-Archiv Münster, SOWIE Herrn Heıner Grimm, Rheda-
Wiedenbrück, danke ich für wertvolle inwelse.
Barbara Stollberg-Rilinger: Einführung 1n die frühe euzeit, Politstrukturen/Reformation. Glossar Unı Münster 2003, 1-15, hiler
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Cambrai 1529 rhielt Mailand und Neapel (Oberitalien) zugeschlagen,
sSe1ın egner Franz behauptete jedoch Burgund.*

Der Augsburger Reichstag un dessen Folgen
Als arl dann 1530 ach Deutschland zurückkehrte, hatten die Me!I-
nungsverschiedenheiten zwischen den Vertretern der alten C und
denen der evangelischen TE eınen Ööhepunkt erreicht. I Die Einheit
derT und des aubens WarTr bedroht Die Anhänger der Reforma-
tion Martın Luther un: Philipp elanchthon hatten eine Bekenn  1S5-
chrift (Confessio Augustana) auf dem Augsburger Reichstag vorgelegt,

der sS1e ihr Verständnis der wesentlichen Glaubensinhalte betreffend
Gott, die Sakramente, die tellung der T und der Obrigkeit, die
gu erke, das Abendmahl, die Priesterehe, die Messe, die Beichte
und das Fasten dargelegt hatten. DIiese Schrift, die strıttıige wWwWI1e unstrıt-
tıge Glaubensinhalte auflistete, War ursprünglic als Verteidigungsschrift
für den Reichstag vorgesehen. S1e tellte die el der Kirche nıicht In
rage un: betonte das Gemeinsame VO lutherischer un: altgläubiger
TEe stärker als das Irennende.*

Eın kaiserlicher Ausschuss versuchte VOT diesem Hintergrund, einen
Reichstagsabschied Religionsangelegenheiten auszuloten, der ZWI1-
schen der Posıtion der lutherisch orlıentierten un:! der altgläubig-
kaiserlichen Seite vermitteln ollte.5 Irotz ein1ıger Bedenkzeit gelang eiINe
Einigung nicht; 1M Gegenteil, 5 wurden die inzwischen entstandenen
Unterschiede mehr als eutlich.® { dDie Iutherischen Stände lehnten einen
vorgeschlagenen Kompromi1ss ab, da hierin LUr die Akzeptanz der uUu1l-

strıttigen Thesen aufgenommen WAär, alle anderen Forderungen jedoch
nicht berücksichtigt wurden.?

egen der rohenden Türkengefahr brauchte der Kaiser allerdings
die der reformatorisch orlientierten Reichsstände, ass diese
vorerst In ihrem religionspolitischen orgehen gewähren iefs un eın
juristisch denkbares orgehen sS1e Landfriedensbruchs auf-
schob.8

Wolfgang Schlegel: Europa in der eıt des Umbruchs, Handbuch für den ( 50
schichtsunterricht 1/2, einheim/Basel 1973, 700
Stollberg-Rilinger (wıe Z
Volker Leppin: Reformation, 17 Kirchen- und Theologiegeschichte Quellen. Kın
Arbeitsbuch VO  - Heiko Oberman u.a.1 ILL, Neukirchen-Vluyn 2005, hiler
ext 46, 178
Alois Schroöer: Die Reformation In Westfalen. 1/ unster 1979, 37
Leppin (wıe Anm. d 178
Schröer (wie Anm. 6 /
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Schmalkalden dıe olgenfür dıe Herrschaft

1ne unmittelbare olge des Augsburger Reichstages WarTr die Politi-
sierung der religiösen ewegung.”? 50 schlossen sich die reformatorisch
gesinnten Vertreter 1531 einem militärischen Schutzbündnis 1n
Schmalkalden einem Bund gleichen Namens ZU. Die Verbün-
deten unter Führung VO Kurfürst ann VO  - Sachsen und Landgraf
Philipp VO  z Hessen, den Hauptleuten dieses Bundes, verpflichteten sich

gegenseltiger 1  S: WE einer VO ihnen „Uummn des reinen Wortes
(;ottes willen“ angegriffen oder unterdrückt werde. Im Vertrag hiefs s
aber auch, ass 111a gleicher Hilfe bereit sel, WEell der Angriff unter
einem anderen Vorwand erfolge.1 DiIie den Bündnispartnern vorgelegten
Schmalkaldischen Artikell! (1im Wesentlichen muiıt den Aussagen der C’'on-
fessi10 ugustana identisch, In einzelnen Punkten aber auch eutlic
schärfer) VO  > 1537 für alle neuaufzunehmenden Mitglieder
verbindlich; S1e wurden 1580 das Konkordienbuch aufgenommen.‘?
Als glanzvollster Fürstentag unter den Bundesversammlungen
Schmalkalden galt der uckschau der 1MmM Wiınter des Jahres 1337 als

Fürsten, sechs Graten, (Gesandte des Kaisers, des Papstes, des franzÖsıi-
schen und dänischen KOn1gs, Vertreter VO  —- 28 Reichs- un Hansestädten
SOWI1E 42 evangelische eologen anwesend waren.!

Die Ausbreitung der reformatorischen re
iın der Herrschaft Rheda

Tecklenburg-Rheda gehörte regiert VO  — Cord VO  aD} Tecklenburg, der
ber SeINe Frau Mechthild mıiıt Philipp VO  a Hessen verwandt WarTr 1531
och nicht den Bündnispartnern des Schmalkaldischen Bundes ord
wartete OIfenDar die welıltere Entwicklung ab, obwohl er als westfälischer
euge bereits 1521 auf dem Reichstag Worms Martın Luther kennen-

A.a.Q.,
10

11
Schlegel (wıe Anm. 3) 703
Die Bekenntnisschriften der evangelisch-lutherischen Kirche. Göttingen 1930,

Y
405-468

Stollberg-Rilinger (wıe
13 Evangelische Stadtkirche St Georg Schmalkalden (Kunstführer Nr 1ııfla-

5C, kegensburg 2004, 1 / SOWIE Flyer: Denkmal Schmalkalden, mehrsprachi-
SCI ext OI ohne atum, Privatarchiv Lewe.

14 Hans-Joachim Böckenhalt: Schloss und Herrschaft Rheda Eın geschichtlicher
Abriss mıiıt ıner kurzen Beschreibung der Herrschaft Rheda aus den Jahren
1685 VO  - Moritz Meler und einıgen Gedanken über Rheda VO  . der Fürstin
Bentheim-Tecklenburg (Historische Kurzmonographien westfälischer Schlösser 1 !7
Harsewinkel/Marienfeld 1979,
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un schätzen gelernt!® und 1527 1M irchspie: Rheda usübung des
landesherrlichen 1US reformandı mit der Einführung der Reformation
ure Johannes Pollius!e begonnen hatte.17

Pollius erfolgreiches reformatorisches irken zeıigte sich schon 1535
als 1m Zusammenhang mıiıt den rhedisch-osnabrückischen Girenz- un
Rechtsstreitigkeiten In einem orvertrag festgehalten wurde, ass der
Religionszustand Rheda gemä dem Nürnberger Anstand!s VO  - 1532
erhalten bleiben olle.1? Fuür die erfolgreiche Einführung der Reformation
spricht, ass Cord seinen rediger Pollius 1533/1534 für den Dienst als
aplan St DPetr1 und Koadjutor des Superintendenten 1m inzwischen
evangelis gewordenen S0oest ausleihen konnte.29 1534 stiftete Cord
zudem eın ( zact. un Armenhaus rchtor Rheda, dessen Stif-
tungsurkunde bestimmt wurde, ass die Armen un Kranken der
unterhalten werden ollten „VoNn den Kenten, die bisher die eiligen un!
ihre echte rhoben haben. 21 Der Traf verfügte also dieser eıt
schon ber die Pfründe der katholischen Rhedaer Stadtkirche St Johan-
Nnes, die aufßerhalb der Stadtbefestigung lag Diese Einkommen
11C die Einführung der Reformation frei geworden. Eine Aufstellung
ber die Einkünfte des St.-Romanus-Lehens??, die VO  - dem Geistlichen
Here Boes? 1mM Auftrag se1ines andesherren zusammengetragen wurde
(sıe reicht VO 1523 bis ze1igt, ass dieses ohl ursprünglich dem
Unterhalt des Vıcars der gräflichen St.-Romanus-Kapelle auf dem Schloss
Rheda diente, der auch die städtische Heilig-Blut-Kapelle betreute. Die
Anordnung des andesherrn lässt vermuten, ass sich Schloss, und
Herrschaft Rheda (mit Ausnahme der Klöster Herzebrock un! Clarholz

15 ann Friedrich Gerhard (;oeters: I[Die Reformation Rheda, o  ag VO Ok-
16

tober 1977 1ın Rheda, Maschinenskri t/ 2-18, hier 67 Privatarchiv Lewe.
ına hmidt-Czalia: Das Kollegiatstift Wiedenbrück, 17 Osnabrückische ( @+
schichtsquellen (1994)
Jürgen Kindler/Wolfgang Lewe: /Zwel unbekannte Bildnisse der Tecklenburger
Adelsfamilie, 17 Festschrift des Heimatvereins Rheda, Rheda 2007, 64-73, hiler

FE
18 In diesem Anstand wird die Anwendung VO  - Gewalt Anhänger der refor-
19

matorischen Lehre ausgeschlossen.
(‚oeters (wıe Anm. 15),

21
Ebd
Stadtarchiv Rheda-Wiedenbrück (StadtA Nr. 2/1
Wolfgang-A. Lewe: Jochen Ossenbrink und Hans Jürgen ade Johanniskirche,
Burgkapelle, „Jütker Altar“ und das Romanus-Lehen In Rheda Nachrichten über
die inanzielle usstattung der Rhedaer Kirchen und Kapellen SOWIeEe ihre Abgabe-
pflichtigen und Hörigen in Delbrück, Herzebrock und Rheda Unveröffentlichtes
Manuskript beim Verfasser, derzeit In Druckvorbereitung.
Ebd Here Boes, vielleicht letzter Vikar der Kapelle ZU HI Blut (?), WarTr 1546
Rentmeister der Herrschaft Rheda, siehe uch StadtA Nr 17/4; hier
ıst als euge Herr Bohis Nyehuis (Rentmeister In Rheda) genannt.
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Schmalkalden dıe olgen für dıe Herrschaft

SOWI1e ihrer Lehnsabhängigen) inzwischen dem lutherischen Glauben
veöffnet hatten. kın Xhierfür sieht ann Friedrich Gerhard (;oeters
zudem eiıner Nachricht ber das Verbot „katholischel[r] Prozessionen
VO  — Herzebrock Adus einem Heiligenstock der Rhedaer Grenze“
1Irc die gräflichen Beamten un „die NtierNuNg des Gegenstandes der
Verehrung““ UTrC diese eın Vorgang, der ach Herzebrocker Schilde-
rung die erstorung und ntweihung der Prozessionsstation bedeutete.?
I hiese Station War bis dahin jeweils Dienstag ach ingsten Ziel eiInNnes
Grenzrittes, bei dem mıiıt dem Bild des HI Nikolaus die Kirchspielsgren-

VO  z Herzebrock umrıtten wurde, un lag den euzkämpen (heute
Nordrheda), der Pastor dann predigen plegte:

en der religiösen Neuausrichtung versuchte Cord Urc Zukäufe
oder Vertrage, SeEeINEe Herrschaft 1MmM Kirchspiel Gütersloh stabilisieren.
50 erwarb diesem Bereich 1532 VO  z (Jtto VO orgelo. acht größere
Ööfe und acht Kotten, die Aaus dem Erbe des ausgestorbenen Geschlech-
tes der Varenseller stammten.*’ In einem Vertragsvorschlag NC} 1533
wurden zudem die Bauern rechts des Hamelbaches (die „Vitsburen”)28
der Herrschaft Rheda zugeschlagen un:! dorthin abgabepflichtig.?
24 oeters, Reformation (wıe 15), 1T (joeters sich auf iıne angeblich

aus dem Jahr 1539 stammende Nachricht un schreibt welter: „Hier erscheint das

25
Rhedaer Gebiet schon gut wıe evangelisch 1M egensa Z Nachbarschaft.”
Fürstliches Archiv (FA) Rheda, 702 Die VO  ; der Herzebrocker Chronistin
Anna Roede überlieferte undatierte Nachricht aus der eıt VOT 1542 bezieht sich
wohl auf denselben Vorfall: It. dusses melr bevestenysse late alle Jare dus-

stöle Va  > cappellaen Offte Verwalelr uUunlseTr kercken dar prediceren
nomelick SUnNnte Nivolaus stoel des negesten dinxstedage Pınxsten dar de
droste Rhede Casper Lües [Caspar Lüningk?] ın der lutterye bYy des zeligen PIO-
vestes |Martinus Woesthoff] tyden unde [l gen stoel leıit nedder brecken unde
eyn rath darwedder ıchten Spyte, INerTr zelige herr Heinrich genC koentlick
under dat rath staen unde predicerede den folcke unde der Rhedesschen Was dar

der tyt vele jegenwordich, L111eT >SWegscCch dar stylle unde de meyers 1110S5-
ten wedder uprichten dat negest folgene jahr, dat mMosten !] de Redesschen
unde 5SWegen do dar stylle to.  “ Siehe uch Paul Eickhoff: Osnabrückisch-rhedi-
scher Grenzstreit (1524-1565) unter Berücksichtigung des Kirchspiels Gütersloh, 1n
Miıtteilungen des historischen ere1ns Osnabrück (1897) 10/7-194, hier

120; SOWI1eEe Rudaolf Rübesam: Konrad VO]  - Tecklenburg (1501—-1557). kın Lebens-
bild des letzten Tecklenburger Grafen, Phıiıl. Diss. unster. Gütersloh 1928,
Der inwels Rübesams, dass sich ınen Ort auf der Radcdheide handele, ist
falsch! Ich danke Herrn Ossenbrink für den 1Inwels auf die Herzebrocker Ur-
kunde

26 Jochen Ossenbrink: Das Kirchspiel, seine Bauerschaften un: ihre Bewohner In der
Herrschaft Rheda, 1n Herzebrock. 1150 Jahre Kloster- Uun: Ortsgeschichte, Biele-
feld 2010, 60-110, hier 101f£.

27 Joseph König: Das Fürstbischöflich-Osnabrückische Amt Reckenberg In selner ter-
rıtorlalen Entwickelung un inneren Gestaltung, Munster 1939,

28
29

Später ZUT Bauerschaft Geweckenhorst gehörig.
Dieser ertrag, dem der Osnabrücker Bischof schon zugestimmt hatte, wurde auf
Intervention des Osnabrücker Domkapitels vorerst N1IC rechtswirksam un: mıiıt
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Der Eintritt Konrads VO Tecklenburg
iın den Schmalkaldischen Bund

Als die altgläubigen Fürsten des Reiches sich 15358 1M Nürnberger Bünd-
n1ıs% usammenfanden, trat Konrad VO  } Tecklenburg als einz1ıger protes-
tantischer westfälischer ige dem Schmalkaldischen Bund bei Er
erhoifte sich VO  a} diesem Schritt vermutlich eine Unterstützung bei der
Reformation der Klöster Herzebrock un arholz, die iın selner Herr-
schaft agen. Vielleicht spekulierte aufserdem auf das eine oder andere
benac  arte Territorium. 50 hatten die Rietberger Grafen (Itto un
ann I1 obwohl evangelisch 1545 Herzog Heinrich VO  5 Taun-
schweig beli dessen gescheitertem Versuch unterstutzt, SsSeiın VO Schmal-
kaldischen Bund besetztes Land zurückzugewinnen. Sie die
Niederlage des Braunschweigers mıiıt hineingerissen und ihr Land VO

lippischen un hessischen Iruppen besetzt worden?2.S
Konsequent forderte Konrad 1540 die Abtissin des Herzebrocker

Oosters auf, eınen lutherischen rediger einzustellen.* Dieses Ansinnen
wurde jedoch muiıt des snabrücker 1SCNOTIS Franz VO Waldeck
abgewehrt, obwohl dieser jener eıt ebentfalls mıit der evangelischen
TE sympathisierte.°

dem Bielefelder Rezess AILZ aufgehoben. mmerhin zahlten die Vitsburen VO)  z
1541 bis 1549 Abgaben ın die Rhedaer Renteikasse. Jochen Ossenbrink Territorien,
Besiedlung und Bevölkerung der Herrschaft Rheda In den Schatzungslisten VO  >
—1 Beıtrage ZUT westfälischen Familienforschung 19f.

31
Rübesam (wıe Anm 29) 1- hier
Franz Petri Nordwestdeutschland 1M Wechselspiel der Politik arl und Phili
des Grofismütigen VO  - Hessen, Zeıitschrift des ereins für Hessische eschichte
un Landeskunde 71 (1960) 37/-60, hier
Hans-Joachim Behr: I ie Exekution raf Johann VO)  3 kKietberg 1n
Westfälische Zeitschrift 128 (1978) hier 4 'J siehe hierzu uch Sabine
Alfing: Die Jungere Chronik der Anna 0€e: DIie Geschichte des Klosters Herze-
brock VO  5 der Gründung bis Z des Jahrhunderts, Heimatkundliche
eıtrage der Volksbank Gütersloh 2004, 50f.
Heinrich-Wilhelm Schüpp: Reformation, Rekatholisierung, Dreifßigjähriger Krieg,Alwin Hanschmidt Hg.) /00 Jahre Stadt Kietberg eıtrage ihrer
eschichte Kietberg 1989, 78-92, hier
Edeltraud Klueting: Ihe Bistüumer der Kırchenprovinz KO  5 Das 1stum (Isna-
brück. Das Kanonissenstift und Benediktinerinnenkloster Herzebrock (Germanila

21), Berlin 1986,
Schröer (wıe Anm. 174 Bischof Franz VO)  . aldeck stellte Dezember
1545 eıinen Antrag auf Aufnahme In den Schmalkaldischen Bund Die Bearbeitungdes Antrages wurde allerdings verschoben und Januar 1546 ab elehnt. DIie
Annahme VO)  z Ruübesam (wıe 25); 34, dass Franz VO]  ; Waldeck als Bischof
VO  - Münster, Osnabrück und Minden Mitglied des Bundes WAal, I11USS revidiert
werden!



Schmalkalden dıie olgen für dıe Herrschaft
Dass Konrads Verhalten auch den altgläubig oriıentierten Osnabrü-

cker Räten missfiel, kann INnarn den späteren Verhandlungen entnehmen,
die 1565 Z „Bielefelder Nezess” zwischen Rheda un! Wiedenbrück
ührten In diesem Vergleich ging ZWaT hauptsächlich die Festle-
ZUNg VO  aD} Grenzen, Gerichtsbereichen un politischen Einflussgebieten,
aber auch die „geistliche Jurisdi  10n Osnabrücks ber die Klöster In
Herzebrock un Clarholz, die VOT einem TZWUNgENEN Konfessions-
wechsel oder eiıner möglichen Säkularisation bewahrt wurden.“36

Die snabrücker Seite argumentierte, der raf (Cord) habe sich In
den protestantischen Bund begeben, desto besser „turbieren“” also
storen können. uliserdem habe sich der (UOsnabrücker) Bischof
Franz aus Rücksicht auf des Girafen Verwandten gemeıint ist Philipp VO  -

Hessen) VO Gewalttätigkeiten möglichst ferngehalten. raf Cord hinge-
CI habe die Klosterleute sehr beschwert, ass diese auf dem Augs-
burger Reichstag geklagt un Zwel Mandate (vom Januar un: Junı

erwirkt hätten. DIies werde dem Bischof 11UNn fälschlich Z.UT ast
gelegt, obwohl die Klöster 1m Schutz des Kaisers stünden. Der Befehl, die
Klöster schützen, sSE1 dem Bischof VO Kaiser zugestellt worden, un
dieser habe LIUT sSeinNne Schutzpflicht anerkannt.?7

uch VO  } seinem lutherischen Verwandten Philipp, dem Landgrafen
VON Hessen, rhielt Konrad keine Unterstützung, da dieser auf dem be-
vorstehenden Keichstag In KRegensburg) einem Vergleich der
Schmalkaldener mıiıt dem Kaiser interessiert wWwar

Zum nıcht Sanz freiwilligen harakter des Beitritts

Der Beitritt Konrads ZU Schmalkaldischen Bund geschah nıicht SallZ
freiwillig. 50 hiefs 5 pri 1538 auf dem Bundestag der Schmal-
kaldener In Braunschweig, der „vVecklenburger SO die verstentnus”
gebracht werden. Die Aufnahme In den Bund erfolgte 1m ugus 1538.9

Konrad persönlich anwesend WAär, i1st ungewIss. In der Folgezeit ief
Tr sich häufig Urc Bevollmächtige vertreten, auf dem Bundesta
Arnstadt 1539 UrcC Johannes Pollius und ann Wolff.40 1540/1541
entschuldigte sich für se1n ehlen Regensburg dieser Einladung„nachzukommen gänzlich gene1get ware, We nicht gehindert

36 Harm Klueting: Die Landstände der Herrschaft Rheda, 1: Westfälische Forschun-
&7

Cn (1975)
38

Eickhoff (wie Anm 25} 141

39
Schröer (wie Anm. 6), 192
Rübesam (wie Anm 23);
A.a.O.,
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wurde, Urc tliche neyders un:! verfolgers O  1  en worts” .41 Z
undestag ran aın 1545 rhielt Konrad eiıne VO Kurfürst
ann Friedrich VO Sachsen unterschriebene Einladung Z „Zusam-
menkunft un Beratung“”.* FEine dortige eilnahme VO Konrad ist den-
och nıicht gesichert. Überhaupt scheint vielen Einladungen nıcht pCI-
Oönlich nachgekommen Seıin vielleicht nıicht säumi1ge Zahlun-
gCnhn erinnert werden?% Andererseıits WarTr die Sicherheitslage auch
nicht immer ZUunsug, ass Konrad sich unbehindert 1mM elic bewegen
konnte 50 musste etr 1MmM Maäarz 1545 mıiıt seliner Tochter Anna eiINe Keise
ach Kassel E Hochzeit der Tochter Philıpps VO  aD} Hessen abbrechen,
weil eine feindliche Iruppe VO  . 6() Reıitern auf dem aderborner endt-
teld seine Weiterreise verhinderte.4*

Die finanzıellen Belastungen des Tecklenburger Hauses

Auf dem undestag der Schmalkaldener Eisenach 1m ugus 1538
wurde festgelegt, ass raf Konrad mıiıt seinen Herrschaften monatlich
44() Gulden erbringen habe.* | hese Z  ungen fielen ihm aber OIfen-
undig nicht leicht; un wurde 21 Juli 1543 die Zahlung
äalliger Betrage erinnert: „Die Bündnisversammlung Schmalkalden
ermahnt den Girafen Konrad Tecklenburg Bereitlegung der 1MmM
Abschiede [Abschlussprotokoll VO  - Eisenach| estimmten Beitrage:
Zahlreich die agen des Girafens ber solche „Beschwerungen,
die benutzte, der rechtzeitigen Erlegung der Bundesumlage
entkommen:; verwılies er einmal darauf, 1mM Orj  T zuviel gezahlt
aben, 1m folgenden Jahr der Umlage entgehen. “*

Hınzu kamen als CL Belastungen se1it 1540/1541 die Türkensteuer*
SOWI1e vermutlich ständige usgaben für eiINe eıgene kleine ewaffnete
JIruppe;” die raf Konrad Herzog Heinrich VO  a’ raunschweig
enötigte. Dieser hatte sich dem altgläubigen Nürnberger Bündnis aNnsSC-
schlossen, nachdem einen Teil seliner Länderelen Landesherren, die

41 A.a.O.,
Rheda, Urkunde 2046 VO November 1545, Regest. DDer Bundestag

43
Dezember 1545, siehe Schröer (wıe 1/4

Rübesam (wıe Anm. 25),
Aa
Aa Dazu zahlten LLUT Tecklenburg und Rheda Lingen kam TST nach dem
Tod VO]  -er Nikolaus 1541

Rheda, Urkunde 155 VO JE Juli 1543, Regest.
Rübesam (wıe Anm. 25),
Aa
Ba
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Schmalkalden dıe olgen für dıe Herrschaft
dem Schmalkaldischen Bund angehörten, verloren hatte.59 Herzog Hein-
rich Tte eiıne Hauptmannschaft des sachsischen Kreises,“ stand auf
der Seite des Kaisers un attackierte immer wieder die schwer verte1-
digenden, Zerstreuten Länder des Tecklenburgers.” Cord merkte csehr
schnell, ass obwohl itglie 1im Schmalkaldischen Bund dieser
rage weitgehend auf sich allein geste WAärl, da jedes itglie zunächst

seinen eigenen Vorteil dachte.®
I ie politische Situation entwickelte sich zudem auch anders, als Cord

05 erwarte hatte 1544 chloss Kailiser arl einen Waffenstillstand mıiıt
den Tüurken. Danach konnte sich verstärkt dem amp die
Protestanten widmen, die sSseINemM Herrschaftsmodell entgegenstanden.
e1 kam ihm 1  e, ass sich der Schmalkaldische Bund durch 1N-
eTeonpermanent selbst schwächte.

Zum Verlauf des Schmalkaldischen Krieges
1m Westen des Reiches

Gleich Begınn der ampfhandlungen 1 Jahr 154656 verhängte Kalser
arl einıge Territorialherren der protestantischen Länder die
Reichsacht.>7 Damiuit standen diese derYbeli einer Niederlage ihre
Territorien verlieren. Die kaiserliche rechnung egann mıiıt Konrad
VO  z Tecklenburg, der TOTZ Warnungen Philipps VO  a Hessen eiINe antıkai-
erliche Politik betrieben hatte, Ansprüche Kleves (Geldern 1im 1C
auf SeINe Grafschaft ingen Sal nıicht erst aufkommen lassen. S0
wurde die Reichsacht auch Cord November 1546 rklärt,
obwohl selbst dem Feldzug der Schmalkaldener den Kailser
Sar nicht teilnahm.” Hr wurde er seiner Länder verlustig rklärt un
diese wurden für die Zukunft dem holländischen Graten Maxıimilian
Egmont VO  . Büren zuerkannt, dem zugleic der 1te eines Grafen

A.a.O., 39, siehe hierzu uch Ernst Laubach: Die Habsburger un!: der deutsche
Nordwesten, 1n Westfälische Zeitschrift 147 (1997) 19-36, hier

51 Wolf ang Bockhorst: Der Marschall In Oten, 1n Westfälische Zeitschrift 14/
(1997), 299-323, hier 3(0)2

52 Rübesam (wıe Anm. 25);
53 Aa:©: 41; siehe uch Manfred Woaolf: { Die Entstehung der Obergrafschaft ingen,1n Westfälische Zeitschrift 140 (1990), 9-29, hier
55

Schröer (wie 6/
56

A.a.O,, Bıgamie des Landgrafen VO  - Hessen)
/

Laubach (wie Anm. 5Ü),
Schlegel (wie Anm. 3I 664

558 Petri (wie Anm. 31), Lingen WäarTr nach dem Tod des Bruders Nikolaus 1541
wlieder Konrad zurückgefallen.59 Schröer (wie 6) 197
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Tecklenburg verliehen wurde.® Mıt der Exekution der Reichsacht wurde
VO  - Groningen, Sta  er VO  a Seeland, beauftragt,® der dann

se1ine I1ruppen Tecklenburg chickte etzter ekunde gelang
Cord mittels eines Vertrags VO Januar 1547, elıne Zahlung VO  -

vorerst alern TEl Terminen) un das Versprechen, VO

Bündnis den Kaılser abzulassen, seine Jlerritorıen Tecklenburg un
Rheda retten I dIie Besitzung Lingen War allerdings den Kaılser
überstellen.®? I hieser Vertrag missfiel indes Egmont VO  an Buren, der sich
schon 1mM Besıitz der gesamten Tecklenburger Ländereien gesehen hatte,

sehr, ass dieser 11U.  a selbst mıiıt einer ruppe VO  a} Kriegsknechten den
Flecken Rheda überfiel und Oort die gräfliche VOT der Burg ZCe1-

storte Nur muıt Mühe gelang Cord, mıt VO:  a 100 Reitern un 1er
Fähnlein Fufßvolk den Ollander vertreiben.®

1548 erreichte Konrad dann unter Vermittlung des Erzbischofs
VO  - öln mıt dem Burener Girafen Egmont eıinen modifizierten Vertrag.®
Der Kalser bestätigte das eUue Vertragswerk 1549 Es hob die fest-
gelegte Gesamtannektion der Tecklenburger JTerriıtorien zugunsten E@-
MONTS auf un: gab Konrad die Girafschaft Tecklenburg un die Herrt-
schaft Rheda als Reichslehen zurück. ingen allerdings verblıe als eine
VO  } Tecklenburg unabhängige Girafschaft bis ZU Tod bei gmon VO

Buren un gelangte danach iın den urgundisch-niederländi-
schen Besıtz der Habsburger.®

Ruüubesam (wie Anm. 291
61 Ebd

A.a.O., 5 'g siehe auch Woaolf (wıe Anm. 93), Z dagegen Wolfgang
Bockhorst Die Girafschaft Tecklenburg 1m Spätmittelalter Tecklen-
burg 1m Mittelalter. Vortragsreihe 1mM Geschichtskreis des Geschichts- un: He1l-
matvereıns Tecklenburg VO)]  } 19  N e.V., Auflage, Tecklenburg 2013, 30-42, hier

39, un Böckenhaolt (wıe Anm. 14), 2 / eine Summe VO]  > Gulden (siehe
hierzu

63 Rübesam (wıe 25); Laubach (wıe Anm. 50), ÖL setzt die Kampfhand-
lungen TST Ende Januar 154 / d dass der Vertrag wohl eın wenig späater da-
Heren ist.

Rheda E, Urkunde 222 VO Januar 1559, Kegest: „Georg Egmont, Bischof
VO  - Utrecht, und Andere quittieren dem Giratfen Conrad Tecklenburg über

Joachimstaler aus dem Vertrag desselben miıt dem Girafen VO]  - Buren her-
rührend“”. Allerdings ist Conrad schon se1it dem Marz 1557 tOLT. { ie Quittung
dürfte daher dessen Nachfolgerin Anna Se1IN.
Schröer (wıe Anm 198
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Schmalkalden dıe Folgen für dıe Herrschaft
Der Schmalkaldische rieg 1mM Osten des Reiches
un: das Ende des Schmalkaldischen Bundes

Im (J)sten des Reiches WarTr Kalser arl gelungen, Herzog Moritz VO  -

achsen auf sSseINe Seite ziehen®® un: damit die ellung VO  - dessen
etter, Kurfürst ann Friedrich VO: Sachsen, einem der Hauptleute des
Bundes VO  a Schmalkalden, entscheidend schwächen: { )ie Iruppen
des Kalsers marschierten 1546 die schmalkaldischen Gebiete Sud-
deutschland eın,° während Herzog Moriıtz das Kurfüstentum Sachsen
kurze eıt später überfiel.® Der rıeg währte nicht ange. In der Ent-
scheidungsschlacht bei u  erg der ähe VO  - Torgau) 1m April
154 /° wurden die Iruppen des Schmalkaldischen Bundes vernichtend
geschlagen. ann Friedrich VO  aD} Sachsen un Philipp VO Hessen gerle-
ten in Gefangenschaft und ussten die „Wittenberger Kapıitulation”
unterschreiben, ihr en un: ihre Länder retten.”9

Der Bund VO  aD Schmalkalden hatte eın unrühmliches Ende gefun-
den „Damıiıt scheiterte auch die Machtpolitik des Girafen Konrad VO

Tecklenburg, der Urc den schmalkaldischen Bund In einen amp VCI-
wickelt wurde, dem er nicht gewachsen war.”71ı

Nachwirren

DIie Verwicklungen Konrads In die politischen Ereign1isse muiıt dem
Kriegsende jedoch och nicht erledigt. Seit 1549 rustete Herzog Philipp
Magnus VO  aD} Braunschweig-Lüneburg wieder auf und edronte Tecklen-
burg un die Herrschaft Rheda VO  } indem selInNe Iruppen das
Kloster Herzebrock überfielen.” Konrad chrieb 1553 ratsuchend SE1-
LTieEN 1iIC arl egnadigten Verwandten Philipp VO  - Hessen: „Damıt

meılne leute un untertanen VOT grofßern Schaden un Verder-
ben verhütet werden, hat der Herzog [von Braunschweig] mich un de

67/
Rübesam (wıe Anm 295),
Rainer Decker Westfälische Adelige 1im Schmalkaldischen rieg, Westfälische
Zeitschrift 137 )/ 207-212, hier 208
Petri (wıe Anm. 319

69 Schlegel (wıe Anm 705
/0 Rübesam (wie 25),
A

72 Klueting (wie Anm. 36),
Klueting (wı1e Anm 34), I April 1553 „JUECMEN solven Uulls unde

breken MYyt Gewalt Uu11lse kornhues unde nehmen vele, als wolden, aller-
leye korn. nde füllen vVer de Müren unde leypen de Kocken, Backhus unde
nehmen al, W ads krygen konden VO] Spyse unde Dranke“”; siehe uch Sabine Al-
fing Die Jüngere Chronik der Anna Roede (Heimatkundliche Beıiträge der Volks-
bank Gütersloh 12), (G‚ütersloh 2004, 371
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me1ine dohin gedrungen, ihme eın ansehnlich zuzusagen”. Wenn
dem Braunschweiger aler bezahle, WO dieser (nachdem

bereits VO Gebiet des Bıstums Osnabrück AaUSs mehrere ınTalle In die
Grafschaft Tecklenburg unternommen waren) ünftig verschonen.
„Wenn aber sich weigere, dann habe er sehen, wI1e ass Eurer |se1-
ner] Grafschaft und Euch l ıhm] selbst bekommen wird.“7 Diese Kriegss1-
tuatıon ist auch In dem nachfolgenden Friedensvertrag VO pri
155374 beschrieben „Inac  em die Braunschweiger] unter Brechen des
Landfriedens unNnseTe Herrschaften eingenommen un bis Z heutigen
Tage darınnen geblieben un auch der So  z Heinrich mıiıt einem stattli-
chen Kriegsvolk sich unls gerichtet

Um einen Schlussstri ziehen, chloss Konrad diesen Vertrag,/®
der bisher VO  a der okalen Geschichtsschreibung nicht beachtet worden
ist. Er umfasst eiINe Vereinbarung zwischen den Herzögen VO  a Braun-
schweig, Heinrich un! Philipp Magnus, Vater un Sohn, einerseıts un!
dem Giraten Konrad VO  - Tecklenburg SOWIE den Vertretern der Land-
stände beider Herrschaften Caspar Groithaus, eorg ar un Canzler
Anthonius eiher andererseits ber eINeEe Entschädigung für Kosten,
chäden, Forderungen und Verlusten In olge des Schmalkaldischen
Kriıeges, „die lentstanden sind, als] WIT den schmalkaldischen Blutsver-
wandten muit Tat un Beistand geleistet en und 1542 den Her-
ZOS Heinrich mıit Heereskra überzogen un widerrechtlich das Land

den Landfrieden besetzt un: beraubt en und der Fürstlichen
Gnaden beste Kıttmeister un Diener VO  a der Reck, Vater”7 un Sone”’8
. agen, Pferde, Harnisch mıiıt Gewalt34] S50 en WITr

Rübesam (wıe Anm 25),
Rheda, Urkunde 213 VO April 1553, ausgestellt ın Warendorf, Mittwoch

nach ubilate 1553 Der Wortlaut der Urkunde ist diesem Aufsatz unten als An-
hang beigefügt. Ich danke Heıiner Grimm, Historischer Arbeitskreis 1M Heimatver-
eın Rheda, für die Bearbeitung der Urkunde. Eıiıne Aufnahme der Urkunde ist auf
der dem Jahrbuch beigefügten als Abb sehen.

75 Ebd
76 Ebd /Zu den handelnden Personen auf Tecklenburger Seite (neben ord VO  -

Tecklenburg) ist bemerken, dass sich bei diesen nıiıcht Vertreter der Land-
staände In beiden Herrschaften handelte, sondern Verwaltungsbeamte. Caspar
LJasper| Grothues dürfte die Herrschaft Tecklenburg, eorg Harde 1560 TOS
Rheda) un Anthonius eyer Kanzler In Rheda) dürften die Herrschaft
Rheda vertreten en. Seit 1549 bildeten drei Klöster die Landstände in der Herr-
schaft Rheda Siehe hierzu Klueting (wie Anm. 36), 81
ann VO  . der Recke |von S>ummern| kaufte 1494 das Haus Ventrop. EW
Archivamt Westfalen, Dep Ventrop, Regest VO ugus 1494, SOWI1E Regest
78 VO September 182772
eın Sohn Eiberten (Evert) VO  a} der ecke, annn Hamm, Haus Mark un!
UVentrop (1528—1555), siehe hierzu uch Decker, Adelige (wıe 67), 208 un

210
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un115 muıt Mut un Kat miteinander auf ewiglich verglichen und tun miıt
dem TIEeE kund, ass WIT [ Tecklenburg für die angerichteten Schäden
9.000 harte Joachimsthaler auf Zzwel Terminen 10 Maı und Maı 1555
ohne Verzug Petershagen oder inden zahlen Ebenso wollen WIT
dem VO der Reck un:! seinem Sohn 1.800 Joachimsthaler unster
zahlen.“”?

uch die Osnabrücker versuchten, die chwacne des Tecklenburgers
auszunutzen 50 uberile der Befehlshaber der Wiedenbrücker Burg,
Herbord Pladise,®% In der aCcC VO auf den Juni 15572 die
Rheda, plünderte diese und ahm den Rhedaer Drosten Veltin Wild-
berg?! gefangen. 1Ja die Rhedaer Burg jedoch stark efestigt WAäaLrl, ZUOS
INa  zD} sich wieder 1Ns Reckenbergische zurück.®

10 Der Koalıtionsfrieden auf dem Augsburger Reichstag 1555

ährend der machtpolitische Anspruch der Protestanten Urc die Nie-
derlage 1mM Schmalkaldischen Krıeg vorübergehend geschwächt WAal,

die Reformation weiıter oden, ass Kaiser arl letzt-
ndlich einen Koalitionsfrieden anstreben musste [ieser wurde 1555 auf
eiInem Reichstag In ugsburg ausgehandelt. Das W1  gste rgebnis für
die protestantischen Stände bestand der endgültigen Gewährung des
Rechtes ZUT (lutherischen) Reformation, das el einer diesbezüglich
bestehenden obrigkeitlichen Religionsfreiheit 1mM des Anschlusses

das Augsburger Bekenntnis VO 1530.3

11 Die Folgen des verlorenen Schmalkaldischen Krieges
für Tecklenburg-Rheda

a) Die Restitution der Grafschaft Lingen
Das Haus Tecklenburg versuchte einem umfangreichen Schriftwechsel
mıit dem Kaiser, eine Kestitution der Girafschaft Lingen erlangen,**
denn die Kapitulation des Girafen Konrad traf das Land auch finanziell

/9 Rheda, Urkunde 213 VO Aprıl LO ausgestellt in Warendorf, Mittwoch
SÜ

nach Jubilate 1553

81
Herbord Pladise, TOS VO Reckenberg (1552-—-1563).

52
eltin Wildberg (Valentin Wittberg), TOS In Rheda VO  - ETW. 1540 bis 15572
Hermann Schaub Die Herrschaft Rheda und ihre Residenzstadt, 11 Veröffent-

83
lichungen des Kreisarchivs Gütersloh (2006),
Schröer (wıe Anm

Rheda, Rha 1L, Nr. 103, 104, 110

51
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art Konrad verlangte, ihm ingen zurückzugeben, „ u seinen Ver-
pflichtungen dem Reiche gegenüber nachkommen können“. Miıt dem
Verlust VO  5 ingen, das ihm erst muıt dem Tod seINes Bruders 1KOLAaus
1541 zugefallen WAar, hatte Konrad ber eın Drittel se1nes Territoriıums
verloren un mithıin auch alle Eigenbehörigen, die mıiıt ihren Vieh-,
Korn- un Geldschatzungen Tecklenburg-Rheda AaUsSs der bedenklichen
finanziellen Lage hätten muıiıt heraushelfen können.® Konrad 1e jedoch

seinem amp ingen erfolglos, denn hatte 1m Juli 15458 eınen
endgültigen Friedensvertrag®® mıiıt dem Kaiser geschlossen, aus der
cht befreit werden un In diesem Abkommen hatte er tliche Arti-
kel aNSCHOMUNE un auszuführen versprochen, WOZU auch der Verzicht
auf ingen gehörte.

| heser Verlust wurde ach dem Tod (8)8 dessen Tochter un ach-
olgerin, Girätin Anna VO Bentheim,® iın einem Schreiben On1g erdl1-
nands, des Bruders arls N SE 1564 och einmal ausdrücklich beschieden

W as insofern verwundert, als gerade eraınan wiederholt
seine Bereitschaft ausgedrückt hatte, Supplikationen Konrads VO  - Teck-
lenburg bzw seiner en ückgabe der Herrschaft Lingen be-
fürworten.? In Wirklic  eit stand für die Habsburger aber aus machtpo-
liıtischen Gründen eiINe Restitution überhaupt nicht ZUr Debatte, da Urc
die Girafschaft Lingen die westliche Flanke des urgundisch habsburgi-
schen Reichs muiıt Geldern (Kleve) langfristig gesichert werden konnte.?!

Die machtpolitische Schwächung Tecklenburg-Rhedas
I DIie fortlaufende Schwächung des Hauses Tecklenburg stellten auch die
1562 zwischen Anna un: den Tecklenburger Burgmannen, Räten und
„Undersaten“ (Untertanen erzielten Verhandlungsergebnisse unter Be-
we1ls.” Während ıIn Tecklenburger eıt (1451) VOT einer eventuellen

Rübesam (wıe Anm. 25); 61
A.a.OQ., 60f.
(O)skar Bentheim: Anna VO.  a Tecklenburg 2-1 die erste evangelische
Regentin in Westfalen, 11 08 (2003) /7-86, hier
Schröer (wıe Anm.

Rheda, Urkunde 238, Kegest: Abschrift einer Stellungnahme des KOön1gs Ferdi-
nand betreffend „die Kes  on VO]  - Lingen mit den Doörfern [Kirchspiele Ibben-
büren, Mettingen, Recke und Brochterbeck|”.

Ö()
Yı

Laubach (wıe Anm. 5Ü),
y

Detr1 (wıe Anm. 31),
I Die Rhedaer Burgmannschaft WarTr dieser eıt schon ausgedünnt, dass S1e
keine Rolle mehr spielte. Siehe hierzu Wilfried Reininghaus: I die altesten Privile-

1ien der Tecklenburger Rıitterschaft 1451 un! 1562, 1n Westfälische Zeitschrift 150
(2000), 9-20, hiıer und

572
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Kriegsführung allein die Burgmannen ZU1 Beratung inzugezogen WOTI-
den waren,” musste Anna 1U zugestehen, ass zusätzlich auch Räte
(Ständevertreter) und Undersaten VOT Kriegsfehden efragen waren.**
em S1e diese In ihren Entscheidungsprozess miıt einbeziehen musste,

S1e jedoch bei einer Zustimmung der Betroffenen indirekt die
Genehmigung ZUT Einführung höherer Schatzungen. 50 gestanden diese
Anna ZUuU eispie L „dass die Eigenleute der Burgmannen, die er
un! agen besitzen, mıiıt Inicht mehr als] l1er agen Dienst 1mM Jahr be-
lästigt werden, 7zweıimal bei Gras un! zweimal bel Stroh.“ ° Das bedeute-

eine Verdoppelung der bisher unter Konrad ıchen Dienste un
dürfte ohl der en Schuldenlas der Landesherrin infolge der Teil-
nahme des Hauses Tecklenburg Schmalkaldischen rieg geschuldet
SCWESCH se1n.?®

c) Die finanziellen Belastungen un deren Folgen
Sehr belastend wirkten schon während der eıt der Zugehörigkeit ZU
Schmalkaldischen Bund die übernommenen finanziellen Lasten un Ver-
pflichtungen. Monat für Monat hatte Tecklenburg-Rheda 440 Reichstaler
aufzubringen, 1mM Jahr also 5.28() Reichstaler.? BIs ZUu Kriegsende 1546

eın Aadus Bündnisverpflichtungen Reichstaler gezahlt
worden. Auf diese Summe machte jedenfalls Konrad beli seinem Versuch,
ingen zurückzubekommen, einem TIE aufmerksam, da er muiıt
Weib un! dermatsen beschwert worden sel, ungefähr Gur
den schon habe bezahlen mussen. ”8 Hınzu kamen aler, die Kon-
rad ZUT Lösung der cht aufgrund des Vertrages mıiıt arl ach
Kriegsende aufzubringen hatte.® ulserdem fielen In diese eıt och die
Auszahlung eiınes Brautschatzes VO  - 6.000 alern Konrads chwester
Anna, die aufgrund einer testamentarischen Verfügung selner Eltern

93 etrı (wie Anm. 3l „Der raf verspricht, nicht ohne Kat und Wiıssen der
Burgmannen eiIn Bündnis schliefßen, eINe Fehde führen der Fremde als
Amtsleute einzusetzen“.

94

„Undersaten“ eın Bündnis schliefßen und ıne ren.
Ebd I hie Gräfin verspricht, L11IUT mit Wissen der Burgmannen, äte und samtlicher

95 A.a.O., „Der Taf VelIs richt, nicht ohne Rat und Wissen der Burgmannen eın

zen.  4
Bundnis schliefen, 1ine ehde führen oder Fremde als Amtsleute einzuset-

96
9

Bentheim (wıe 87), un!
Über Iıne Erhöhung des monatlıchen etrages 1541 nach dem Erbe VO] ıngen 1st
nıchts bekannt

98 Rübesam (wie Anm. 23} 6 f Schreiben VO Juni 1550
Rheda, Urkunde 2724 VO Januar 1559; siehe uch Bockhorst (wıe

Anm. 62),
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bereitzustellen hatte,10%© SOWI1eEe die Erbringung eiıNner jährlichen Kente VON

300 Goldgulden selinen er (Itto101 un eiıner jährlichen Lebens-
rente VO 5() Gulden seine Schwester Jacoba.!® In den ahren VO  - 1534
bis 1548 hatte er sSomıt ber Reichstaler neben den normalen
Verwaltungskosten seiner Terrıiıtoriıen Tecklenburg un: aufzuwen-
den Hınzu kamen die Verpflichtungen aus dem 1553 mit den Braun-
schweigern geschlossenen Vertrag Ööhe VO  - Joachimsthalern
(Gulden).!

Um eiıIne Vorstellung ber die relatıve öhe der finanziellen elas-
N bekommen, reicht eın Blick den Ehevertrag VO  - ÖOr EI-
tern aus dem Jahr 1499104 In diesem wurden die Einkünfte VO Schloss,
Haus, un Herrlichkeit Rheda muıiıt S00 Rheinischen Goldgulden
bezifftfert I hese dürtften sich bis 1540 nicht wesentlich erhöhten

Die territorialen Verluste

en den en finanziellen Belastungen wirkte sich das Ergebnis des
Schmalkaldischen Krieges auch auf die territorialen Grenzen der Herrt-
schaft Rheda au  N iıne Karte1% VO 1541 welst den Bereich auUs, dem
Konrad die Tüuürkensteuer er Diese Abgaben beschreiben einen wich-
tigen Teilaspekt der Landesherrschaft. Konrads Machtanspruch SINg
weiıt ber das spater 1mM „Bielefelder Rezess”“ festgelegte rhedaische (Je“
jet hinaus. 50 wurden die Vitsburen (Geweckenhorst), alle Gütersloher
Bauerschaften SOWI1E die spater jetberg fallenden Bauerschaften (SU-
ersort und en Abgaben herangezogen.

1546 lassen sich 541 Schatzungspflichtige!® für die Herrschaft Rheda
nachweisen. 106 öfe davon ussten 1565 aufgegeben werden also eın
Fünftel er Schatzungspflichtigen.'”” BIs 1n bestand das Amt Wie-
enDruc 1mM Kern LLUTL aus der Wiedenbrück un:! den umliegenden

100 Schaub (wlie ö1), 78; 1mM Gegensatz Böckenholt (wıe Anm. 14), „bel
ihrer elrat mıiıt dem Giraten Philipp VO]  - Solms den ihr 7zustehenden Brautschatz
vorenthalten hat]|”; siehe uch Hans arıng: Zur tecklenburg-schwerinschen Streit-
fra 17 Mecklenburgische Jahrbücher (1933), 101-128, hiler 109, SOWI1E
Rheda, Urkunden 166, 167, 168 aus 1536 und Urkunden 225 226 aus 1560
„letzte Restzahlung des Brautschatzes”.

101 Rheda, Urkunde 161 VO  - 15  B
102 Rheda, Urkunde DE
103 Rheda, Urkunde 213
104
105

Rübesam (wıe Anm. 259
Ossenbrink, Terrıtorıen (wıe Anm. 29), Herrn Ossenbrink danke ich für die

106
arte un! die Erteilung der Abdruckgenehmigung.
Aa

107 Ebd
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Dörtern Nun wurden dem m108 auf energische Intervention der (Isna-
brücker Bischöfe die Bauerschaft Geweckenhorst die Gütersloher
Bauerschaften enwedde Kattenstroth un! Spexard Bielefelder
Kezess zugeschlagen 109 Mıt diesem Vergleich wurde Tecklenburg-Rheda
wirtschaftlic also erheblich geschwächt!!® und das Amt Reckenberg ] -
ristisch un machtpolitisch aufgewertet

e) Wirtschaftliche Folgen für die Bewohner der Herrschaft Rheda

I)a nicht eld Urc Schatzungen und andere Einkünfte die
herrschaftliche Renteikasse eiNle separate Landeskasse flossen,

urden die Abgaben erhöht der zusätzliche Lasten eingeführt 111 I ie
Renteikasse War die bedeutendere und stand ausschliefßlich dem Lan-
desherrn Z Verfügung Über die Landeskasse hingegen wurde ach
dem Finanzbedarf des Landes UIrC die Landstände bestimmt 112 |Die
Umlage für die Türkensteuer edurite zudem der Zustimmung der
rundherren 113 Aus den diesbezüglichen Angaben kann sehr gut
die Za der betroffenen Öfe un:! deren steuerliche Klassifizierung
ermuitteln

Diese Rhedaer Öfe fünf Steuerklassen unterteilt.114 DIie
Schatzungen erhöhten sich der eıt VO  a 1541 bis 154 / etwa e111
ınftel den ahren 1543 und 1544 C111 Drittel 1546 gab 972
Erbhöfe, 107 Halberben 96 Kotten un:! 197 Brinklieger elıtere
Stätten, die halb 1el WI1e die Letzteren zahlen hatten 115 /Zusammen
brachten diese Gruppen ungefähr 887 Reichstaler PTO Jahr eın 1Ur-
kensteuer auf

Gleichzeitig betrieb Konrad der Herrschaft Rheda eiNe AYBICSSIVC
>Siedlungspolitik die Einnahmen der Renteikasse rhöhen Er
egte den arken eU«eC Kotten und Haäuser 116 50 stıieg die Zahl der
Personenhaushalte Herzebrock un:! Gütersloh besonders stark,
Herzebrock VO  a} 506 auf Gütersloh VO 651 auf 866 HY DIie Zahl der
schatzungspflichtigen Haushalte War 1549 en Achtel gestiegen

108 Nunmehr Amt Reckenberg
110

StadtA Osnabrück Kep L11 Nr. 1491 VO Marz 1565

111
UOssenbrink, JTerritorıen (wie Anm. 29),

112
A:al)

113
keininghaus (wie Anm 91}

114
Ossenbrink Jerritorıen (wıe Anm 29) 24

115
Aa

116
AAal}

117
König wıe 27)
Ossenbrink Territorien (wl1e Anm 29) 26
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Hierbel wurden die Haushalte iın der Rheda nicht mitgezählt, da
diese schatzungsfrei uliserdem wurden alle Personen ah ZWO
Jahren muıiıt Zzwel später rer Schillingen!!® jJährlic. besteuert. Viehsteuern
un ornabgaben, kenten, ebuhren für Dienstleistungen (Notarıate,
er, O, Ertrage Adus Land- un Forstwirtschaft, Sterbefälle un
Personenverwechslungen rundeten die Einnahmemöglichkeiten des Lan-
desherrn ab 119 Hınzu kamen die Vogteiabgaben!“ der Tel Klöster ( lar-
holz, Herzebrock un! Marienfeld Aus diesen Edelvogteien flossen
1591/1592 allerdings LLIUT rund 175 Goldgulden die Renteikasse.22!

Dennoch reichten die gräflichen Geldmittel fast nıe 50 ahm Konrad
Z eispie 15458 Aaus dem Nachlass des Mindener Domdechanten Bor-
ar Buische 1.000 oldgulden als arlehen auf, anstehende Ver-
pflichtungen rfüllen.! Miıt dem Bielefelder Kezess gingen zudem 124
Haushalte mıiıt 431 schatzungspflichtigen Personen das Amt Recken-
berg verloren.!123 Die snabrücker Kate hatten eSs5 geschafft, das Amt
Wiedenbrück einem machtpolitischen Gegenspieler der geschwächten
Herrschaft Rheda aufzuwerten.

Schlussbetrachtung
Der (zögerliche Beiıtrıtt OT‘ VO  S Tecklenburg ZU Schmalkaldischen
Bund WarT VO  - Anfang VO  5 wen1g Erfolg begleitet. Seine Hoffnungen,
die JTerrıtorıen Tecklenburg, Rheda und spater ingen machtpolitisch mıiıt

der Bündnisgenossen stabilisieren, vielleicht auch erweıtern
können, er  en sich nıiıcht er Bündnispartner hatte vorrangıg seiıne
eigenen Interessen 1MmM Auge. uch die nahen verwandtschaftlichen Be-
ziehungen Philipp VO  - Hessen, einem der Hauptleute des Bundes,
erwlılesen sich letztlich als eine elastung. Für Kaılser arl galt der
evangelische Tecklenburger als verlängerter Arm des Hessen 1mM nord-
deutschen Kaum. aher wurden OT'! ander einem bevorzugten
Angriffspunkt des altgläubigen Bündnisses 1mM Schmalkaldischen Krıeg
Miıt der Niederlage der Yrotestanten trafen (8)8 Herrschaften hohe
finanzielle Belastungen un Gebietsverluste insbesondere der Nieder-

118
119

A.a.Q.,,
On1g (wıe Anm. 273; 100

Klueting (wıe Anm. 34), HI2 Im Jahrhundert betrugen DE Beispiel die
Vogteiabgaben des Herzebrocker Osters PTIO Jahr 17 Reichstaler, Schillinge,
Pfennig SOWIeEe Schafe, Lamm, Schweine VO  - Je Reichstaler Schillinge

121
Wert und 205 Hühner (Stand 1mM Jahr 1624
Ossenbrink, Kirchspiel (wie Anm. 26),

Rheda, Urkunde 196
Ossenbrink, Territorien (wıe Anm. 29),
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orafschaft und der Obergrafschaft ingen In der Herrschaft Rheda IL1LU:

ten im anschliefßsenden Bielefelder Rezess zusätzlich die Vitsburen der
Bauerschaft Geweckenhorst, die Gütersloher Bauerschaften venwedde,
Kattenstroth un Spexard SOWI1E die Rietberger Bauerschaften (‚uütersort
un en abgetreten werden.

Grätfin Anna VO  z Tecklenburg, (8)8 Tochter, trat eın schweres Erbe
Der Bielefelder Vergleich ermöglichte CS ihr allerdings, die verbliebe-

MEell Länder Tecklenburg un Rheda 1n eın ruhigeres Fahrwasser le1i-
ten un! die wirtschaftlichen Verwerfungen überwinden. 50 tauschte
S1e 1578 muıt dem Grafen VO Rietberg*“ eine Anzahl VO  - öfen, die 1n
der Grafschaft Rietberg agen un ohl AUSs lippischem FErbe stammten,

den Hof Barkey Gütersloh und eiINe zusätzliche Summe VO  a

7.000 Thalern Miıt den Ständen Tecklenburg erzielte sS1e 1571 eiINe Ver-
einbarung, 1n der die Verteilung der Zahlungen der allgemeinen Reichs-
un Kreıissteuer festgelegt SOWI1eEe die ohe elner Landschatzung un: eiINe
zusätzliche Kontribution festgesetzt wurden.12 I hiese hatten auch die
Untertanen der Herrschaft Rheda zahlen.126 Miıt diesen atsnahmen
wurden die Grundlagen für das Wiedererstarken VO  5 Bentheim-Tecklen-
burg[-Rheda] unter ihrem achfolger Arnold VO  - Tecklenburg!? gelegt.

Fürstliches Archiv e  a, Urkunde 213, VO 26 pri 1553;
ausgestellt iın Warendoırf, Mittwoch ach ubilate 1553

WIR VO  Z OTIS GNADEN Heinrich der Junger unnd VO desselben
Gnaden WITr Philips Magnus, Vatter unnd Sone, el Herzogen
Braunschweig un Luneburgh einem. Und WITFr Conradt Giraffe
Teckelenburg und Herr Rede, auch WIFr die hernach benanten, Caspar
rTrOothawls, Georgen ar un! Anthonius Maıer, Canzler, als nnder-
hendler auch Oolmac stadt nnd VO  D der Prelaten, KRıtter-
schaft, Stette unnd gemeıner Landtschaft, beider Herrschafften, ecke-
lenburg unnd Rede, nnd dann für selbig als Eingesessene un
Mitglieder, jeztberürter zweler Herrschafften, sambt und sonderlhich
ers eils, für e1| Theil uNnserTe rben, Erbnemen unnd ach-
kommen respective un unnderschiedtlic Bekennen unnd thun kund
hiemit offentlich diesem Briefe in] [allermeniglichfs als sich ZW1-
schen unf |yezternanten] beiden Parteien bishero Irrungen, Gebrechen,

124 König (wıe Anm 27),
Keininghaus (wıe Anm. 91}

126 Ebd
127 Kinziger 50  z aus der Fhe zwischen Everwın VO  - Bentheim und Anna Tecklen-

burg (Tochter VO  - Cord)
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Widerwiüll und Feindtschaft rhaben VO  - das, das WIT (srauen
Conradt, den CWESSCHENM hurfürstern, Herzog Friederichen
Sachssen, Landtgrauen Philipssen Hessen, und dem eWeESsSCHNEN
Schmalkaldischen Bundtsuerwandten, mıiıt der s  at beigepflichtet ach-
S, Beistandt furderaus nnd TSsSscChue ZeC  an, das VO  - denselben
hocherwelter Herzog Heinrich, der Jungst verschienen Zz7wel un vlier-
zıgsten Jars mıiıt Heereskrafft uberzogen, unnd also mıiıt Gewalt lone amnı
des rechtens] wider die gemeınen beschriebene recht des eiligen FrOM1-
schen Reichs UOrdtnungen, Abschiede, unnd hochverpenten anghekün-
digten Lanntfrieden seiner Furstlichen Gnaden gantzen Fürstenthumbs
ann! un Leuthe beraubt un:! besetzt, spoliert, unnd uns ber die
dreissig mal hundert thawsend Gulden chadens, Unkostens un! Inter-
CS5C gesetzt, auch darzu funff Jar lang VO  . denselben ren Lan-
den und |Luetten| abgehalten unnd Jangwier1ige schmerzliche gefengknis
gebrac worden das WIT auch seiner fürstlichen Gnaden bestelten
Kıttmeister unnd Diener beiden Libertt VO  . der Reck, Vatter unnd 5Sone,
Z zeıt als Herzog Heinrichen erlaubten |furnemen des negst uerschie-
nenNn funff unnd vlerzigsten Jars gestannden ist, un: seliner fürstlichen
gnaden annn unnd Leutt widerumb . jettliche] Reisige | Wa-
genpferde, Harnasch, gu  en Kıng, kleider un anderes malzeug |12] VO

Calualden 12 ] gewaltigtlich o  / unnd darzu Jederzeit geduldet,
gelitten unnd zugesehen, das die underthanen bemellter uUunlseiIieTr Herr-
schafften Herzogen Heinrichs Lanndfriedbruchigen Frieden unnd W1-
derwertigen ZUgeZOgCNEN ! vergewaltigen un beschedigen helffen,
auch ach volnbrachter Landfriedbruchiger Thatt miıt Ter [?] me
Raub un Plunder widerumb In angeregte UulLlSeIie Herrschafften lone
Strafe] eingenommen, unnd bis uf [heietigen] Tag darınnen geblieben,
gehert unnd undergeschleifft, auch daneben WIT die Prelaten, KRıtter-
chafft, Stette unnd gemeıner Lanntschafften, beider Herrscha ecke-
enburg unnd Rede wolgedachten unlseTl gnädigen Herrn Giraffen CiON-
radten VO  - Teckelenburg ach angezeigter Landtfriedbruchiger Tnaft.
andlung Innn alle en wWwWI1Ie VOT der selben bescheen für unLNseie Her-
1e11 erkent geehret], unnd selinen Ginaden unndertheinigen Gehorsam
geleistet, unnd dadurch SOllıche seiner Ginaden landtfriedbruchige 1 nhaftı
andlungen ratificiert, 3 derselbigen theilhafftig gemacht, unnd
dadurch verursacht, das hocherwelter Herzog Philips Magnus, anstatt
unnd VO  - seiner fürstlichen (Gnaden freun:  ıchen lieben Herrn
und Vatter hochgedachts Herzogen Heinrichs, auch seiner fürstlichen
(Ginaden selbst SIC eın erlaubte zugelassene |defension muıiıt einem
sta:  ıchen Kriegsvolck Rofs un Fuefs wiıider 11115 begeben I1LUSSEIN

L S50 en demnach WITF, obgedachter Ta Conradt und WIT Caspar
Groithawfks, eorg ar un! Anthonius ever ( anzler. dem Namen
un a w1e vorsteert, z mıiıt hocherwelten Fursten, Herzogen
Heinrichen, unnd Herzog Philipssen Braunschweig un Lüneburg,
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attern unnd Sone, unnd WIT die Erstgenannten e1! Fürsten uns hin-
wiederum miıt Graffen Conradten Teckelenburg unnd negstgewelten
seinen unte  en unnd gaNZCI unnd gemeıiner Lanntschaft, der Herrt-
chafft Teckelnburg un Rede, unnd also WITr beideel unnd er un:!
jeder ob erzelter Irrungen, Kosten, Schaden, Interesse, unnd darauff
Ikurzgewenndter| orderung halber der Guete muıiıt wolbedachten
Muth, zeittigem vorgehabtem Rath, unnd [audfs] rechter w1ssen freiwillig-
ich ungeZWUNSCTL, unnd ennn  1C un ewiglic miteinander
verglöichen, vereinigt und vertragen, unnd thun das hiermit, unnd
Krafft 1es Brieffs, für un unnd beiderseits rben, Erbnemen
unnd achkommen ] [ i ]gestalt das WIFTr Ta Conradt unnd WIT
Caspar Groithaus, eorg ar und Anthonius eiher, Canzler auch
gemeıne Landtschaft der Herrschafft Teckelenburg unnd er
mitbeschriebene hocherwelten Fürsten [Herzogen| Heinrichen unnd
Herzogen Philipssen gnedigen Herrn unnd lIrer fürstlichen
Gnaden, mıtgenannten VOTI die aNngCZOSHCHNE$ Kosten, Schäden, Interesse,
Action unnd Forderung Neun awsend harter Joachimsthaler, oder
Jerch arfur, anderer gyueter gCHNCHMECT ganghaffter Müuüntz, uff Aer-
m1n, als nemDlıc uff den Mittwochen, ach Jocunditatıs |)ucun-
ditas Kogate, Sonntag ach Ustern], wirdet sSeiın der zehntt Jag des
Monats May, den halben Theil, nemDblıc funffthalb ausent aler oder
den er dafur in guter gemeiner ganghaffter Müntz, unnd den ande-
ren halben Theil uff erst dannach olgennden Mittwochen ın den eiligen
ingsten, wirdet se1ın der 1er unnd zwanzıgst lag des Monaths May
dieses gegenwertigen TelL unnd fun{ffzigsten Jars, ONe einichen Verzug,
OTle ihrer fürstlichen Gnaden un derselben mitbeschriebenen Kosten
un! Schaden jedes mal ZU Petershagen oder ın der inden, weli-
cher Ort 3 VO  - hochgedachten Fürsten oder iren beschrieben wirdet
dieses lawffenden TEL unnd fünffzigsten Jars ONMNeEe einiche verlenngerung,
auch ONMNe ırer fürstlichen CGnaden unnd derselben mitbeschriebenen KOS-
ten unnd chaden erlegen un ezanlen sollen unnd wollen, unnd damit
e1 1TO fürstliche Gnaden, unnd derselben mitbeschriebenen sollicher
ezallung der Neun awsend aler umb vIie gewlsser nnd sicherer
Se1IN mOgen, en WIT Ta Conradt unnd WIT Caspar Groithaus,
eorg ar unnd Anthonius eiher, CCanzler, unnd VO

rben, Erbnemen un! Nachkommen unnd gemeıner andt-
chafft der Herrscha Teckelenburg dafur selbst schueldig unnd
rechten Burgen Versetz und verschrieben, es ach dar-
ber ! Brieff unnd Siegell die WITr auch 1n en un! jeden TEL
Puncten unnd Artikelln trewlich halten nnd ervolgen sollen unnd wol-
len Wır Herzog Heinrich unnd Herzog Philips Magnus sollen unnd
wollen auch hienfuran offternannten (Gsraven VO Teckelenburg se1ine
Landtschafften un:! mıiıt beschriebener In en iıren rechtfertigen Sachen
verschreiben verbitten unnd inen es gnedige er uch |beweisen].
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Unnd nachdem WIT Ta Conradt VO  aD} Teckelenburg die obgedachten
VO  - der Reck Vattern und Sone des iren [Spoliert] unnd entsetiz aben,
inmMassen oben erzelt worden ist sollen unnd wollen unnd UulnllseTe

mitbeschriebene den Sone nemDlıc. Liberten VO  a} der Reck Amptmann
A Hamme, seinen en und Erbnemen, arfur eın thausent unnd
achthundert Joachimsthaler, der den werth dafur, anderer gueter
gemeıner ganghaffter Münz, halb uff schierste Inächste] ingsten unnd
den andern halben el uff Johannis den Miıtten 5Sommer, jedes mals
unster endtrichten, liffern unnd bezalen, es ach vermöge un Inhalt
uUunNnseiIel eut ato inen darüber gegebener Brieff unnd Siegell unnd
damit sollen auch alle Sachen, Actiıon unnd Forderungen, die eın el

dem anderen albereit intentiert unnd [furgenommen| der och
en \ vornemen| mochte gentzlichen erloschen, todt unnd ab se1n,

unnd kein el den andern ferner derhalben anlangen unnd les] och
ausserhalb ach |wezen| eın W as och Wege sollen auch alle unnd
jede unsere beiderseits a  e; Diener, Underthane, Verwandte zugehori-
ZC unnd Anhennger samıt den obersten Rıittmeistern, aupt- unnd
Au MeCUEeN unnd es Kriegsvolck Rofds nnd Fuefds, dieser Irrungen
un Sachen halben einichen WEBC verdacht se1n der darzu eimb-
iıch der OIfen!  ich Rath, Thatt, Hiel{ff, Beistanndt für ere E unnd
TStAuUeEe gethan en mOogen unnd Sonderheit vorgedachter Ebertt
[Libertt?] VO  aD der ec Ambtmann ZU Hamm diesen Vertrag des-
selben genlessen mıiıt eingezogen auch durch diesen Vertrag alle obbe-
stimmte 5Sporn, Irrungen, Forderungen, Actıon unnd Sachen, die sich
zwischen unr el Seiten auch dem VO  - der Reck zugetragen unnd
erhalten unnd och Tan derhalben zutragen CITCSCI unnd furge-
LLOINLINEIN der rdacht worden mochten genzlic vertragen uff gelo
todt unnd absein unnd miıt el dem anderen 11U11 hinfuran sich
nichts anders, dann es gueten nachbarlichen Willens, unnd W as des
Reichs UOrdnungen, Abschiede unnd Lanndtfried, auch Kayserlicher
Maıyestat andata unnd IC gentzlich ver]. unnd daruff
gereden, geloben unnd ZUSaASECN WITF, vielgedachte Fürsten, vatter unnd
Sone Herzogen Braunschweig unnd üneburgh unnd WIT Ta (“On-
radt Teckelenburg, Caspar Groithaudßs, eorg ar unnd Anthonius
eiher Gantzler: In Namen WI1Ie oblaut respectiue fur un unnNnseTe beli-
derseits rben, Erbnemen, Nachkommen unnd ıtbes.  riebene hiemıit
unnd des Brieffs bei uUunNnseTeEelN fürstlichen unnd gräfflichen Wüur-
den ortten unnd I1reuen, gutem Glauben, stadt, das
WIT diesen muiıt alle wohbedachten Mut zeittigem Rath unnd gyueter Vor-
betrachtung 0)81° einiche OTI[C  / wang, Nott Angst unnd Gefahr frei-
williglich uffgerichten Vertrag en un jeden seinen Puncten, Artı-
keln, erten, auseln unnd Meinungen, stee vhest, eulich unnd
verbrüchlich, WI1e Ehrliebenden Fursten, Grafen, |Prelaten| VO del
unnd Biederleutten oll ansteet unnd gebuert, aın alle Wege halten unnd
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ervolgen sollen, unnd wollen wider welliches es nnd jedes Unr bei-
de Theill auch uUunNnseTe mitbeschriebene sambt und sonderlichen !
schirmen roleviren och rtragen sollen, die exception, E
les1ion1s, Restitutionis unnd mutate conditionis unnd gemeiniglich
allundiede andere Satzungen gemeıner beschriebener (unleserlich

Fleck)] unnd des eiligen Reichs Constitution, Reformation, (Jrd-
NUunse, SCNHNIE: nndt Landtfriedt auch keine sonderbare Priuillegia
kayserlicher unnd königlicher Mayestetten, andata, Geboaott, Verbott,

(wegen ec unleserlich herkomnen Sıtten, Gewonnheiten der
anı WI1e die genand unnd jetzo albereit gemacht, auffgericht, gegeben
unnd eingefuert worden SeIN oder och ün  1g gemacht auffgericht
gegeben unnd eingefuert worden ! unnd uUunNseTe Nachkommen unnd
en wider diesen unNnseTeN Vertrag In rechten gebüren seiner [2] un
tatten komen möÖchten, dan WIT uUunls deren er und jeder, als ob WIT sS1e
mıiıt ausgetruckten ortten hierein gesetzt haben] der selben
SENUSSaHl un:! erwirckt unnd beleret, auch aus gueter furbetrachtung, frei
williglich ungenottigt unnd mıt keinen geferden inderkomen der be-
radt begeben unnd verziehen en UunNnrN: auch deren sambt unnd
sonderlich unnd er andern EXception, Fin- unnd Widerrede aus

gebehelff 1LLUSSE@I unnd Schuetzreden WI1Ie die Namen en nichts aus-

SWI1e solliches es ach erec au bestendigst unnd
kreftigist bestehen kann unnd mMag, darzu wollen unnd sollen WIT 18185

erben unnd Nachkomen dawider eın Kescript, Induld, Dispensation,
Absolution och reservatıon, weder Adosj/...] Agendt, och derer ( 28
stalt VO Bepstlicher Heiligkeit, den Conzilien, Romischen Keisern unnd
Königen, och SONS jemandts anderem der soliches VO Rechts
zethun en soll, oder mocht VOT Un selbst erlangen unnd ufßbrin-
SCIL, och solliches andern ıIn UuLLLSETINN Namen zethun bevelhen, gestat-
ten oder verhengen, sonnder da diese Ding, O“NE un uUunLnLLSeEeTET
en un! Nachkomen, VOT Wissen unnd illen, VO  - jemandts erlanngt
und ausgebracht oder aus eigener Bewegnus, uns uNNnseTe en un:!
Nachkomen, Gnaden un: Guetem gegeben wurden, dieselben sollen
unnd wollen, WIT uLLNSETE en unnd chkomen nıt AMLTIETNEIN och
belieben och ero uUu11s wıder diesen Vertrag unnd Verschreibung weder
ın och ausserhalb Rechtens Innn keinerlei Weils och Wege gebrauchen,
es getrewlich sonnder geuerde och aFrge 1ist Unnd des es
Ter Urkunth, tetter unnd vhester Haltung se1in dieser Vertrag Z WEeI

gleich Lawts zwischen offternanten beiden Theilen gemacht, uffge-
richt unnd jedem el einer ubergeben, darın WIT Herzog Heinrich
unnd WIT Herzog Philips agnus für 11115 uUunNNseTeE rben, Erbnemen
nnd Nachkommen, ULNUSECETIE fürstliche unnd WIT Ta Conradt AD
ckelenburg, orefflic ISchwerrt|], auch WITFr Caspar Groithaus,
Georg ar‘ nnd Anthonius eiher Canzler, anstatt unnd ıIn Namen
WI1Ie TsStee für uUunNns alle unnd uUuMMNseTeE rben, Erbnemen unnd ach-
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komen, respectiue uUunLNsSseTeEe angeborne unnd gewontliche Pethschafften
wissentlich thun hengen diesen Brieff.

Der gegeben ist arndor Mittwochen ach dem Sonntag ubilate
ach Christi, uUuMNNSEeTES lieben Herrn unnd Seligmachers Geburt ausen
nffhundert unnd 1mM drey unnd fünffzigstenre
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